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Jenseıts Von Sakularısıerung un uUucC der Relıgion
Theoretische Deutungen der Transformation von elıgıon In der Kritik!

1stoph Lienkamp, reiıburg

Unübersehbar unterliegen Reliıgionen gegenwärtig vielfältigen und hochkomple-
A Wandlungsprozessen. Für diese Prozesse bletet sıch zunächst der erlegen-
heitsbegriff der Transformation und 1er chlıeße ich miıch infrıed Geb-
ar we1l andere Deutungsangebote für das Schicksal der elıg10n
der Moderne mıt ihrer Fixierung auf egriffe WIE Säkularisierung” und
Unterscheidungsfiguren Ww1e privat/öffentlich Oder unsichtbar/sichtbar einseltig
und reduktionistisch vorgehen.“ aDel gılt CS, verschiıedene Dımensionen der
Transformation auselinander halten SO unterscheidet z.B Joachım VON

Soosten „ dıe Transformation der Sozlalısationsbedingungen und -bedeutungen
VON elıgı0n, die Transformation der Sozlalformen VON gelebter elıg10n, die
Transformation der öffentliıchen Präsenz VON elıg10nSaThZ 11 (2007) 20-38  Jenseits von Säkularisierung und Rückkehr der Religion  Theoretische Deutungen der Transformation von Religion in der Kritik'  Christoph Lienkamp, Freiburg  Unübersehbar unterliegen Religionen gegenwärtig vielfältigen und hochkomple-  xen Wandlungsprozessen. Für diese Prozesse bietet sich zunächst der Verlegen-  heitsbegriff der Transformation an - und hier schließe ich mich Winfried Geb-  hardt u.a. an” —, weil andere Deutungsangebote für das Schicksal der Religion in  der Moderne mit ihrer Fixierung auf Begriffe wie Säkularisierung* und  Unterscheidungsfiguren wie privat/öffentlich oder unsichtbar/sichtbar einseitig  und reduktionistisch vorgehen.“ Dabei gilt es, verschiedene Dimensionen der  Transformation auseinander zu halten. So unterscheidet z.B. Joachim von  Soosten „die Transformation der Sozialisationsbedingungen und -bedeutungen  von Religion, die Transformation der Sozialformen von gelebter Religion, die  Transformation der öffentlichen Präsenz von Religion ... und die Transformation  der semantischen Gehalte und Ausdrucksformen von Religion.“° Im Rahmen die-  Es handelt sich im Folgenden um die Weiterführung der Auseinandersetzung mit den  Debatten, deren wesentliche Positionen bis 2002 ich an anderer Stelle analysiert habe.  Vgl. Lienkamp, Christoph, Wiederkehr von Religion als Zeichen eines epochalen Um-  bruchs. Leistung und Grenzen religionssoziologischer Deutungen in philosophischer und  systematisch-theologischer Sicht, in: Religion im öffentlichen Raum - Perspektiven in  Europa (JCSW 44), Münster 2003, 273-301. Die vor fünf Jahren vorgetragene Position  suche ich in Auseinandersetzung mit den dort noch nicht berücksichtigten und vor allem  den seitdem erschienenen Diskussionsbeiträgen weiter zu entwickeln.  Der evangelische Praktische Theologe Wilhelm Gräb spricht von Transformationen der  Religionskultur. Vgl. Gräb, Wilhelm, Sinn fürs Unendliche. Religion in der Medienge-  sellschaft, Gütersloh 2002. Der Bochumer Religionswissenschaftler Volkhard Krech, der  sich angesichts der uneindeutigen Entwicklung des Bildes der (Götter-)Dämmerung be-  dient, spricht von Verschiebungen im religiösen Feld. Vgl. Krech, Volkhard, Götter-  dämmerung. Auf der Suche nach Religion, Bielefeld 2003, 19ff.  Allerdings bemühen sich Religionssoziologinnen und Religionssoziologen in neueren  Veröffentlichungen um differenziertere Diskussionen des Säkularisierungsparadigmas.  Vgl. Franzmann, Manuel/Gärtner, Christel/Köck, Nicole (Hg.), Religiosität in der sä-  kularisierten Welt. Theoretische und empirische Beiträge zur Säkularisierungsdebatte in  der Religionssoziologie, Wiesbaden 2006.  So auch Graf, Friedrich-Wilhelm, Religiöse Transformationsprozesse der Moderne deu-  ten, in: Mörschel, Tobias (Hg.), Macht Glaube Politik? Religion und Politik in Europa  und Amerika, Göttingen 2006, 49-60, 49.  Soosten, Joachim von, Öffentlichkeit und Evidenz - Evangelische Kirchen im öffentli-  chen Wettbewerb, in: JCSW 44 (2003) 37-52, 39; ähnlich: Höhn, Hans-Joachim, Krise  der Säkularität? Über Religion - nach ihrem Ende, Manuskript 2007, 3.und die Transformation
der semantıschen Gehalte und Ausdrucksformen VOoON elıg10n. c 5 Im Rahmen die-

ESs handelt sich 1mM Folgenden dıe Weıterführung der Auseinandersetzung mıt den
Debatten, deren wesentliıche Posıtionen HIis 2002 ich anderer Stelle analysıert habe
Vgl Lienkamp, Chrıstoph, Wiıederkehr VO  —_ Religion als Zeichen eINes epochalen Um-
bruchs ‚eıstung und Grenzen relıg1o0nssozl0ologıscher eutungen In phılosophiıscher und
systematıisch-theologischer 1C| In elıgıon 1Im Ööffentlichen Raum Perspektiven In
Europa W 44), Münster 2003, 273-301 Die VOT fünf ahren vorgetragene Posıtion
suche ich In Auselnandersetzung mıt den dort och NIC! berücksichtigten und VOT em
den eıtdem erschıenenen Dıskussionsbeiträgen welıter entwıckeln
Der evangelische Praktische eologe ılhelm Täb ;pricht VO Transformationen der
Religionskultur. Vgl Gräb, ılhelm, Sinn fürs Unendliche elıgıon In der edienge-
sellschaft, Gütersloh 2002 Der Bochumer Religionswissenschaftler Volkhard TCE! der
sıch angesichts der unemdeutigen Entwicklung des Bıldes der (Götter-)Dämmerung De-
jent, spricht VOIN Verschiebungen 1Im relıg1ösen Feld Vgl TEeC] Volkhard, Götter-
dämmerung Auf der Suche ach elıgıon, Bielefeld 2003, 19{ff.
Allerdings bemühen sich Religionssoziologinnen und Religionssoziologen In HNECUCICH

Veröffentlichungen differenziertere Dıiskussionen des Säakularısıerungsparadıgmas.
Vgl Franzmann, Manuel/Gärtner, Chrıistel/Köck, Nıcole Hg.) Religiosität in der Sa-
kularısiıerten Welt Theoretische und empiırische eiträge ZUr Säkularısıerungsdebatte In
der Religionssoziologie, Wiıesbaden 200  O
So uch Graf, Friedrich-Wılhelm, Relıgiöse Transformationsprozesse der oderne deu-
{cn, In Örschel, Tobılas Hg.) aC| Glaube 'Olıtlı Religion und Polıitik In Europa
und Amerıka, Göttingen 2006, 49-60,
500sten, oachım VON, Öffentlichkeit und Evıdenz Evangelısche Kıirchen 1m OTTfentlı-
chen Wettbewerb, in JCSW (2003) 37-52, 39; hnlıch Höhn, Hans-Joachim, Krıse
der Säkularıtät? ber elıgıon ach ihrem Ende, Manuskrıpt 2007,
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SCS Aufsatzes können all diese und andere ] ransformatiıonsprozesse allerdings
11UT ıhren wesentlıchen Momenten skızzıert werden ® Es lassen sıch diesen
1 ransformatiıonen ZWaäl, WIEe VonNn ar CC hervorgehoben, gewI1sse
Tendenzen WI1IEe z.B Indıvidualisierung und Deinstitutionalisierung ausmachen /
Es sınd allerdings Zweiıfel angebracht, ob dies dıe einzZ1g entsche1ıdenden Mo-

der ] ransformatıon der Relıgion(en) den westlichen Ländern sind®
Sanz schweigen VOI Osteuropa und den andern des Südens

ber auch en allzu leichtfertige Rede VOonNn einer Wiliederkehr der Rel1ig10-
nen/des Relıg1ösen dem empirıischen Befund und der theoretischen Krıtiık
nicht standzuhalten.!© Statt VOn einer Wıederkehr der elıg1on (west-)europäi-
schen Kontext sollte eher VON einer wlieder verstärkten Aufmerksamkeit der Of-
fentlichkeit, sowohl der Medien als auch der diskutierenden Öffentlichkeit, für
dıie elıgıon gesprochen werden !! Was dies für dıe Religion(en), für das

Darüber hınaus wırd gegebenenfalls auf weıtere Forschungen hıngewlesen. So kann Ial
diesen Aufsatz uch angesichts der Unüberschaubarkeit der Publıkationen ZU ema In
Teılen uch als Lıiteraturbericht lesen.
Vgl den Beıtrag Gebhardts In diesem Heft uch für ıhn SINd 1e$ cht dıie einziıgen
Kategorien In der Analyse gegenwärtiger Relıglosıität. Vgl arı Wiınfried,
Keıin Pılger; och eın Flaneur Der „ Wanderer“ als TOtOtLyp spätmoderner Relıg1osıität,
In ders./Hıtzler, olanı Hg.) Nomaden, Flaneure, Vagabunden. Wiıssensformen und
Denkstile der egenwart, Wiıesbaden 2006, 228-243
Vgl dıe umfassendere Siıchtweise auf relıg1öse J ransformationsprozesse Del Graf, eter
Hg.) Relıgionen In Migration. Grenzüberschreitung als Aufforderung ZuUum Dıialog,
Öttingen 2006
Gebhardts Analyse bezieht siıch allerdings 1Ur auf dıe westliıchen Nnder. IHan ıne
Analyse angesichts der globalen Wechselwirkungen (Streit die Karıkaturen oOham-
me«  S och egen kann, cheımnt mMIr zumındest iragwürdig. Es fehlen In selnem
Beıtrag außerdem Analysen ZUTr Polıtisierung der Verrechtlichung des Religiösen.
Vgl Lienkamp, Chrıistoph, j verpflichtet“ Hermeneutik des Gesetzes Del Paul Rı-

AT SA
und Franz Rosenzwelg, In Internationales ahrbuch für Hermeneutik (2003),

11 So Joas In einem Interview 1M Deutschlandfunk (September In einer eı ZU
ema „ Wıederkehr der Relıgion?“. Ausführlicher: Joas, Hans, Braucht der ensch
Relıgion? ber Erfahrungen der Selbsttranszendenz, Freiburg 2004 1ele weıtere Be-
lege für diese ecu® Aufmerksamkeit lassen sıch inzwischen uch In der Aäkularen Presse
(neben der kırchlichen Presse und den theologischen Zeıtschriften) finden Dıie Zeıt-
chrıift GeoO ıtelte 1Im Januar 2006 » Warum glaubt der Mensch?«; das Nachrichtenmaga-ZIin FOcus mug 1m Aprıl 2004 den ıte » DIe Glaubenswelten der Deutschen«; das ach-
rıchtenmagazin Der Spiegel gab en Spiegel spezial (November heraus mıt dem
1te » Weltmacht elıg10n«, neuerdings uch als Buch miıt gleichem 1te. (vgl Andre-
SCIL, Karen/Burgdorff, Stephan Hg.) Weltmacht Religion. Wıe der Glaube Polıtik und
Gesellschaft bestimmt, München 2007 In der Wochenzeitung Die elit gab Im ersten
ua eiıne Serlıe den Weltrelıgionen; das ournal Literaturen ıtelte 1Im Dezember
2005 » Wıe gewaltıg 1st der Glaube?«; selbst Die L ageszeitung gab 1M Dezember 2004 eIn
Ossler mıt dem Tıtel AUM Gottes en heraus und humanıtas aktuell widmet eft

dem Thema » DIe Mär VON der Wiederkehr der elıg10n«.
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indıvıduelle relıg1öse Bewusstsein und für die relıg1ösen Institutionen bedeutet,
ist allerdings noch nıcht ausgemacht. Der Sozlologe Hans Joas macht dre1
TUunde für diese NECUE Aufmerksamkeiıt namhaft Da SInd erstens die großpoliti-
schen Kontexte, denen elıgıon e1INt spielt, WIEe 7 B die U-Erweite-
rung die ürkel, dıe Migrationspolitik “ WIEe auch die Auseinandersetzung mit
dem Islam und Islamismus’® und dıe adurch verursachte Frage/Suche nach
eiıner europälischen auch relız1ösen Identität Dazu zählt auch die Dıskussion

den Gottesbezug der EU-Verfassung. “ Zweitens steht dıe Vorstellung des
usammenhangs VON Modernisierung und Säkularısierung angesichts erstmals
weltweıt stattfindender Modernisierungen auf dem Prüfstand Da sıch anderen
Kontinenten WwI1e z.B Lateinamerika oOder Asıen diese europäische ntwicklung

nıcht wlederhole, Joas, sollte Ial nıcht VOoN der europäischen Modernisı1e-
IUn auf die Gesetzmäßigkeıt Von Modernisierungen überhaupt chlıeßen und
eher Europa als Sondertfall betrachten. ? Eın drıtter Grund für dıie 1ICUEC Aufmerk-
samkeıt auf elıgıon sıeht Joas Ende der Postmoderne, namentlıch darın, dass

Vgl azu dıe hochinformatıven Sammelbände VON Lehmann, Hartmut (Hg.),
Migration und Religion 1m Zeıtalter der Globalısierung, Öttingen 2005; Graf, eier
Hg.) Relıgionen In Migration. Grenzüberschreitung als Aufforderung ZU111 Dialog,
Göttingen 2006

13 Vgl Lehmann, Hartmut Hg.) Multireligiosität 1Im vereinten Europa. Hıstorische und
Juristische Aspekte, Göttingen 2003; ers Hg.) KoexIistenz und Konflıkt VOIN Relıg10-
900 1mM vereinten Europa, Öttingen 2004:; ers (Hg.), Religiöser Pluralısmus Im VCI-
einten Europa. Freikiırchen und Sekten, Göttingen 2005 Eine Zunahme VO  —; OnfTlıkten
S1E| uch Eder, aus, Europäische däkularısierung en Sonderweg In dıe postsä  are
Gesellschaft?, In Berlıiner ournal für Sozlologıe 331-343,; 332.336
nter dem ıtel Dialektik der Säkularisierung fand Im Februar 2007 ein Symposium
der Universıitäti Bochum STAl auf dem dieses ema iıne Diskussionseinheit bıldete (vgl
azu NZZ 26) In seinem Vortrag der Erlanger Jurist atthıas
estedt VOT 'alschen Frontstellungen und verteidigte dıe Posıtion, ass [an gläubig sein
und rotzdem den Gottesbezug In der EU-Verfassung aus theologıschen und polıtischen
(Gründen ablehnen kann Vgl dazu AQus theologischer 1C. Essen, eorg, Sinnstiftende
NrUu. 1Im S5ystem des Rechts elıgıon 1ImM Beziehungsgeflecht VON modernem Verfas-
sungsstaat und säkularer Zivilgesellschaft, Göttingen 2006 und Höhn, Hans-Joachim,
Postsäkular Gesellschaft Im Umbruch Relıgion Im andel, Paderborn 2007, 149f.

15 Diese Posıtion Treten uch nn, Multireligiosität; Davıe, Grace, elıgıon In
ern Europe. MECMOTY MuTLates, (Oxford 2000; Höhn, Krise. Es erhebt sıch jedoch
dıe rage, ob INan diesem eıtpunkt schon kann, WIE der Modernisierungspro-
( In anderen Ontinenten weıtergeht und insbesondere OD das Verhältnis Von elıgıon
und Oderne In diıesen Kontexten NIC: weıteren Transformatiıonsprozessen uch In
Rıchtung auf ıne stärkere Säkularısıerung unterliegt. SO 1st bısher TSI wenig erforscht,
wIıe siıch z.B die Bınnenmigration (vom and In dıe bzw dıie zunehmende Ver-
städterung auf das religiöse Bewusstsein und dıe relig1ÖöSse Praxıs VON Menschen In den
] ändern des Südens auswirkt.
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die Vorstellung, INdıvıduelle Freıiheit und re1e selen als olches el-
Wäas Gutes, nıcht mehr domiınant se1  16

AIl diese und weıtere ITUunde erklären einem Teıl auch das J1eder-
erstarken der theoretischen Debatte elig10n. WOo eın breıter Konsens
dieser Debatte darüber besteht, dass 10Nnale Dıfferenzierung als das ent-
scheidende Moment der Modernisierung unhıntergehbar Ist, wırd die Zwangsläu-
figkeit der Entwicklung einem immer schärferen Hervortreten der E1ıgenge-
setzlichkeıt der funktionalen Teılsysteme jedoch In rage gestellt. TIypısch für dıe
Moderne se1 vielmehr e1INt gleichzeıtige „Interpenetration“, wechselseıtige
Durchdringung und Überschneidung der sıch ausdıfferenzierenden Teıilsysteme,

der Theologe und Religionsphilosop. Hans-Joachim Höhn NSCHIUSS
den Sozlologen Rıchard Münch * Zur gegenwärtig beobachtenden
] ransformatıon VON elıgıon gehört also wesentlich ihre auch kontflıktive
Wechselbeziehung anderen Te1ilsystemen der Gesellschaft WI1IEe Moral'®,
Ökonomie, Medien, Polıitik, eC) Kunst und Wiıssenschaft Be1 den Interpenet-
rationen zwıischen den Teilsystemen ommt C® ZWädl, Höhn, auch ber-
nahmen, Eingliederungen anderer teilsystemischer Bereiche unter dıe eglie eINes
anderen Funktionssystems. Laut Höhn lassen sıch aber auch Dispersionen des
Relıg1ösen auffinden. * rsprünglıc eher mıt dem Mınderheitenstatus Von
Religionen assozllert, könne Dıispersion als Kennzeıichen für die gesellschaftlıche
Ortung VONn elig10n überhaupt betrachtet werden, „die Brechung und Zer-
egung rel1g1öser Gehalte beım ultreiten auf Ääkulare Felder, ihre Vermischung
mıt anderen Mustern der eltdeutung und -gestaltung, ihre Überführung
dere Formen und Formate, die nıcht estlos rückgäng1g emacht werden kÖön-
nen. ““ urc e1IN I ypologıe können die Muster, Strukturen, Fragmente und
Formen beschrieben werden, denen die Gehalte tradıtioneller rel1g1öser SE-

16 Dass 1eSs eın Ominanter Dıskurs mehr Ist, Ian zugestehen. 1 rotzdem Onnte Ian
aufgrund NEUECTET ahlen (Sınus-Studie VON 2006 In Deutschland) dıese ese In rage
tellen. Joas selbst Sagl In dem Interview, ass 168 ıne gewagle ese se1
Vgl Höhn, Krise

18 Vgl Lienkamp, Christoph, elıgıon und Ora Zur Öglıchken eines Rekurses auf
nbedingtheit Del as uhmann, Jacques Derrıda und Bernhard Waldenfels, In Pı-
ckel, Gert/Krüggeler, iıchael Hg.) Glaube und oral, Leverkusen 2001, S4
DIe VOI dem Freiburger Religionssoziologen Miıchael Ebertz Trstmals als
Dispersionsthese bezeichneten Überlegungen findet sıch In Ebertz, Miıchael N * FOr-
schungsbericht ZUT Religionssoziologie, In (1997), 268-301, und In
ders Dıe Dıispersion des Relıgiösen In Ochane. Hermann, (Hg.) Ich habe me1ıne
elıgıon. Sinn suche Jenseılts der Kirchen, Düsseldorf, 1999, Sie gehen ach
Ebertz zurück auf Kaufmann, Franz e elıgıon und Modernität Sozlalwissenschaftli-
che Perspektiven, übıngen 1989, Von eıner ausgearbeıteten T heorie kann allerdings
och NIC| dıe ede sSeIN.
Höhn, Krıise Vgl uch ders., Zerstreuungen. elıgıon zwıschen Sinnsuche und
Erlebnismarkt, Düsseldorf 1998
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mantık sowohl auftf der gesellschaftlıchen ene als auch auf der indıviduellen
ene auftreten. „Dispersion macht das Relıig1i1öse antreffbar auberha selner
angestammten Orte den etabliıerten Kırchen und Konfessionen.  «21 Dispers10-
NCH, das Sınd „Ökonomische, äasthetisch-mediale und therapeutische Dekonstruk-
t1onen, Dekontextulerungen und Inversionen relıg1öser JThemen: Symbole und
Überlieferungen  “22' ekonstruktion wird aDel VON Höhn nıcht 11UT als bloßes
Destruleren, sondern als en zerlegendes Neuzusammensetzen relıg1öser Gehalte
verstanden. Diese und andere Formulıerungen WI1Ie die Rede VOINl der Vertflüss1-
SUNg einstmals kirchlich-institutionell gebundener Formen deuten darauf hın Be1
dem Begriff der Dıispersion ndelt sıch eiınen Suchbegriff, dem allerdings
schon e1IN! geWIlsse (metaphorische) Präzision eignet. Entscheidend ist abel,
dass In SOIC. eiıner Herangehensweise elıgıon als Phänomen in den 1
kommt Ob solche relıg1ösen Dıspersionsphänomene lediglich Dubletten der
ökonomischen, asthetisch-medialen oder therapeutischen Lebensverhältnisse
sind, oOder ob sıch ihnen „W. Religiöses“ ze1gt, dies L1USS geDIu WeI-
den

Um die Transformation der Religion(en) verstehen und ıhren
ahrheıitsgehalt 111USS sıch Rechenscha geben ber das e1
eıtende Vorverständnis VO  — elıg10n. aDel scheımnt AN MIr zunächst sinnvoll,
Anlehnung ans-Joachım Höhn miıt einem Relıgionsbegriff arbeıten, der
das rel1g1öse er als eın erha Leben ıIn seiner Ganzheiıt deutet.

A Höhn, Krise
Höhn, Postsäkular

23 Zu den Perspektiven und Fragestellungen, die UrCc! diese Sichtweilse auf elıgıon
möglıch werden, die ausgezeichneten eıträge in dem Sammelband VO!  — Faılıng, Wolf-

(Hg.), elıgıon als Phänomen. Sozlalwissenschaftliıche, theologische und phıloso-
phische Erkundungen In der Lebenswelt, erlin/New ork 2001 Vgl uch Enders,
Markus/Zaborows Holger, Phänomenologıe der elıgıon. Zugänge und Grundfragen,
reiburg 2004 Eın entschiıedenes ädoyer dafür elıgıon als Phänomen deuten und
alur uch theologische Gründe anzugeben, hält das uch gerade erschıenene Buch des
Praktischen Theologen Stefan obloch Mehr elıgıon als gedacht! Wiıe die Rede VOIl

Säkularısierung In dıie Irre führt, reiburg 2006,.
Hıer musste uch dıe Inzwıschen sehr 1e] dıfferenzierte und längst ber dıe tradıtıionel-
len Posıtionen hınausgehende Dıskussion ZUT Religionskritik konstruktiv eingebracht
werden. Vgl Hoff, Gregor Marıa, Religionskritik eute, Kevelaer 2004; Nagl,
Ludwig, elıgıon ach der Relıgionskritik. Erkundungen einer „nıchtidentischen Wiıe-
derkehr“, In ers Hg.) elıgıon ach der Relıgionskritik, Wiıen 2003 uch das Phä-

des Atheıismus und der relig1ösen Indıfferenz ist gegenwärtig vermehrt Gegens-
tand hıstorıscher, phiılosophischer und sozlologıscher Analysen Vgl Dalferth, Ingolf
TOSShans, Hans-Peter He:;) Kriıtık der elıgıon. Zur Aktualıtät einer unerledigten
philosophischen und theologischen Aufgabe, Tübingen 20006; aber, chard/Lanwerd,
Susanne, Atheısmus. Ideologıie, Phılosophie oder Mentalıtäi ürzburg 2006; (Gärtner,
Chrıistel/Pollack, Detlef/Wohlrab-,  hr. onıka (Hg.), Atheismus und relıg1öse ndıffe-
IC Opladen 2003
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Diese Ganzheit wird thematısıiert In den auch In der Moderne weıterhın unabge-
goltenen Fragen nach den Möglıichkeiten eiıner Akzeptanz VON Welt und Daseın
angesichts der Limitationen der Befristung der Zeıt, der Endlichkeit des Sub-
jekts, der Erschöpfbarkeıt der Naturressourcen und der Konkurrenz Lebens-
chancen Für dıie moralıschen, ökonomischen Einstellungen SInd diese I
miıtationen unabstreıfbar und begrenzen damıt auch dıe Möglichkeıit der Daseımns-
eptanz

In dem relıg1ösen er  NIs dieser Ganzheit wird, Höhn, e1INt
Einstellung den menschlichen Lebensverhältnissen eingenommen, dıe „diese
Verhältnisse zugleich auf eIWAas überste1gt DZw auf eIWwAas bezieht, das nıicht
den primären Daseinsbezügen und den auft S1e bezogenen Einstellungen aufgeht.
Im Unterschie: den öÖökonomischen, technısch-instrumentellen oder moralı-
schen Lebenseinstellungen, deren das Integra der weltimmanenten Lebens-
edingungen e ‚ 1e sıch dann als »rel1g1ÖS« e1N solche Eıinstellung die-
SCI1 Lebensverhäl  sSsen bezeichnen, welche diese Lebensverhältnisse Tanszen-
diert. “*> Eıne solche relıg1öse Einstellung bestreıtet, dass Daseinsakzeptanz
Ergebnis polıtıscher, technıscher, ökonomischer oder moralıscher Daseinsges-
ng Se1N kann. Geze1gt werden INUSS dann allerdings auch, dass das, Wäas als
»rel1g1ÖS« behauptet wird, „eiıner UÜberführung DZWw ufhebung ökonomische,
technische, moralısche therapeutische und ästhetisch-mediale Lebenseımnstellun-
SCH wıdersteht. 206

Auf der Basıs eINes olchen relatıonal-strukturellen Relıgionsbegriffs, der
be1 Höhn muıt guten Argumenten den OrZUug gegenüber einem funktionalen und
substanziıellen Relıigionsbegriff erhält,“” könnten relig1öse Dispersionsphänomene

Politik, Gesellschaft, Ökonomie und Medien darauf befragt werden, 1nN-
wiefern S1e eın Verhältnis menschlichen Lebensverhältnissen erkennen lassen,
welches diese Lebensverhältnisse transzendiert. DIie Grundlage für das, Was
Höhn e1INt krıitische Phänomenologıie der elıgıon bzw relıg1öser Dispers1ions-
phänomene nennt, ist damıt gelegt.““ Eın olcher Religionsbegriff eröffnet damıt

Tn Höhn, Postsäkular
Höhn, Postsäkular
Einem olchen Religionsbegriff gegenüber 1eg die Schwäche des nktionalen
Relıgionsbegriffs In der „unzureichenden Abgrenzung VOIN Phänomenen und Vollzügen,
die sıch als niıcht-relig1ös bestimmen, ber funktional äquıvalente Leistungen erbringen.
em erfasst NIC| dıe nıcht-funktionalen Elemente, dıe Im Selbstverständnis el1g1Öö-
SCT Menschen entral ıhrem ekenntnıs gehören. “ Öhn, Postsäkular 85) ber uch
ein substanzieller Religionsbegriff ann dıe gegenwärtige I ransformatıon der Relıgion
NIC. ausreichend erfassen, schränkt doch dıe elıgıon subsumierbaren anoO-
INECNEC sowohl intrakulturell als uch nterkulturel erheblich eın

28 Herkunft und Inhalt eıner „Krıtiıschen Phänomenologie“ könnten und mussten allerdings
philosophisch weıter ausgewlesen werden. Vgl UO’Neıll, John, Kann Phänomenologie
TIUSC| sein?, In Waldenfels, Bernhard (Hg.), Phänomenologie und Marx1iısmus
Konzepte und ethoden, Frankfurt 1977, 234-251
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dıe Möglıchkeıit, einerse1ts das Phänomen eligı1on als elıg10n den IC
bekommen, andererse1ts unterscheıden, WAas WIEe elıg10n aussıeht, sıch aber
nıcht als elıg10n identifizieren lässt29

Im Folgenden werde ich MIr ein1ge zentrale relıg1öse Dispersionsphäno-
LNECNEC verschıiedenen Te1ilsystemen der Gesellscha: äher anschauen (Okono-
mle, Polıitik, Medien, Recht).” el werde ich Höhns Gegensatz anderen
Ansätzen (Säkularıisierung, Wiıederkehr der Religion) überzeugenden Deutungs-
versuch VON elıgıon der Moderne weıterführen, indem ich gewIlsse Befunde
und theoretische Konzepte kritisch dıskutiere, gleichzeıtig jedoc) auch dıe diese
Teilsysteme grundlegend transzendierenden Oomente herausarbeite. Diese MO-

SINd selbst noch nıcht elig10n, lassen sıch aber miıt einem STTU  rell-re-
latıonalen Religionsbegriff vereinbaren.

elıgıon und Okonomie

Es ist unbestreıtbar, dass der Bereich der Ökonomie inzwischen mindestens die
Funktion eINes soz1lalen Leitsystems einnımmt und dass das Geld als es be-
stimmende Wırklıichkeit der elıgıon als Adressatın der Erlösungshoffnung den
Rang abzulaufen scheımnt. Für eine Theorie rel1ig1öser Dispersion wırd dies „be_
sonders dort belangvoll, Fragen menschlicher Selbst- und Weltakzeptanz be-

werden und SsOmıIt Jenes ex1istenzıelle Bezugsproblem aufscheınt, für dessen
Bewältigung sıch offensıichtlıch Geld als funktionale Alternatıve ZUT eligion a_

bietet. “* uch g1bt CS semantische Ndızıen für dıe Beziehung VON Geld und
elig10n, worauf z.B Begriffspaare WIEe TedO und Kredit”*“ Oder Schuld und

29 amlıt legt en olcher Relıgionsbegriff übrıgens uch VOI er Unterscheidung, dıie VON

5ystemtheoretikern 1Im Teılsystem Religion gemacht werden.
el LIUSS ich miıch allerdings mıt umrıisshaften Skizzen egnügen und für die weıterge-
en! Auseinandersetzung auf dıe In den ubnoten angegebene ıteratur verwelsen.
uch dıe Auselnandersetzung mıt anderen In der Oderne NIC| weniger relevanten eıl-

WwWIıe unst, Wissenschaft, Technık oder Sport würde den men dieses Auf-
Satzes Zu einer ersten rientierung vgl Renaissance der elıgıon. Mode oder
egathema?, In HerKorr Spezlal ober eıterführend sınd dıe verschiedenen
eıträge In eyel;, Birgit/Gräb, ılhelm3 Religion In der modernen Lebenswelt,
Göttingen 2006 Es wäre uch Ohnend den intelle.  ellen Dıiıskurs DZW dıe Intelle‘  el-
len oder das phılosophische Denken der egenWal einmal auf dıe Präsenz des Relıg1Öö-
SCH untersuchen. Vgl Dethloff, aus (Hg.), Orte der elıgıon 1Im ph110so-
phischen Denken der Gegenwart, Düsseldorf/Bonn 2004 Graf, Friedrich Wılhelm, Im
Panbtheon des Polytheismus. Relıgionsintellektuelle auf dem ar der Möglıchkeiten,
In NZZ Aprıl 2003, Nr 91, 43
Höhn, Postsäkular
Vgl Rabinoviıcl, Doron, redo und Credit, Frankfurt 2001, 67-80
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Schulden” hinweılisen. Doch eC| Höhn Vorsicht, dıes nıcht schon
für Beweise einer funktionalen Aquivalenz halten Auch e1Nt überzogene KrI1-

der Monetarisierung des ens se1ltens einıger Theologen wird zurückge-
wiesen.** Höhn geht se1ner krıtiıschen Überblendung VON Ökonomie und Reli-
g10N und hat insofern e1IN! besondere Konstellatıon relıg1öser Dispersion
Auge VON eiıner möglıchen gegenseltigen rägung ökonomischer Prozesse
UrCc. rel1g1Öös bestimmte Kategorien und der ökonomischen Bestimmung nıcht-
ökonomischer auc. der relıg1ösen?) Beziehungen dus Hıer musste allerdings
auch die gegenwärtige elıgıon, nıcht 11UT ıhre Ursprungsgeschichte stärker mıiıt
einbezogen werden.” Dies {ut dıie relt210US eCONOMICS, dıe Religionsökonomik.
S1e analysıert dıe ökonomische Basıs der elig10n, indem S1e relıg1öse CGjüter WIEe
andere Wirtschaftsgüter untersucht und z B danach ragt, Was äubıge ihre
Religionsgemeinschaften investieren Oder WI1e das empe arbeıtende Pries-
terpersonal seinen nter finanziert.®

Darüber hınaus müusste die rage nach dem eld In den welılteren Horıizont
einer Analyse des Kapıtalısmus eingerückt werden ESs gılt ernster nehmen,
dass alter Benjamın schon 921 seıinem Fragment den Kapıtalismus als Re-
lıg10n bezeıichnete und dıie Erklärung hinzufügte, dass dieser „essentiell der Be-
friedigung derselben Sorgen, ualen, nruhen dıent), auf die ehemals dıe
genanniten Relıgionen Antwort gaben  «“3/ Es ware also unter anderem anacC.
iragen, ob der Kapıtalismus insofern e1IN! elıg10n ist, we1ıl E jenem Sinne
Geist hat,

33 Vgl (rüsemann, Marlene/Schottroff, MNYy (Hg.), Schuld und Chulden Bıblische
Tradıtionen In gegenwärtigen Konflıkten, Müuünchen 19972
Hıer waäare hinzuwelsen auf dıe NCUETEN Bücher Von Ruster, OMAaSs, Von Menschen,
Mächten und ewalten. Eıne Hımmelslehre, Maınz 2005 SOWIEe ders.. Wandlung. Eın
JIraktat ber Eucharıstie und Ökonomie, Maıiınz 2006, dıe allerdings mıt ihrer scharfen
Abgrenzung VOIl Christentum und Religion für unseTrenNn /usammenhang kaum brauchbar
sınd
Hıinweise dazu finden sıch be1 Höhn, Postsäkular 106
Vgl einer kurzen Orlentierung ber dıe Relevanz der Religionsökonomie für die
Deutung der elıgıon in der Oderne Graf, Friedrich-Wılhelm, ıe Wiıederkehr der
(JÖötter elıgıon ın der modernen B, München 2004, 19-29; das Heft 1/2000 der

uch dıe Theologıe hat diese vernachlässıigte Diımension neuerdings wıeder tärker
In den 1C SCHNOMUINCNH. Vgl ner, iın (Hg.), Oott und eld 21),
Neukırchen-Vluyn 2006
Benjamın, alter, Gesammelte Chrıtften 4, Frankfurt 1985, 100-103, 100 DIies edeu-
tet nıcht dıe Dıfferenzen den bekannten Relıgionen verschweıgen. Steiner Uwe,
Kapıtalısmus als elıgıon. nmerkungen einem ragment alter Benjamıns, In
VIJIS (1998) 147-171; Lienkamp, rıstoph, Messıanısche Ursprungsdialektik. DiIie
edeutung alter Benjamıns für Theologie und Relıgionsphilosophie, 1998,
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„als ass ihm das Bewusstsein einer Iranszendenz, eıner Undurchschaubarkeıt, einer
Unberechenbarkeıit eingeschrieben ist Dann ist jedoch es andere als das Ergebnis
eiıner Dbloß egolstisch materlalıstischen Eıinstellung ZUI 11 Diesseılts des Lebens, dıe ILla

ange Zeıt mıt dem 1ICAWO): »(jeld« aSSOZIIert hat. Denn dann 1st das eld selbst ein
eıl jener jede mMmanenz der Verhältnisse überschreitenden Bewegu— n dıe die Unver-
fügbarkeıt der Voraussetzungen uUNscCICT eigenen Exı1stenz bezeichnet.

Wıll Ianl das Phänomen des Geldes araufhın prüfen, ob CS als eın rel1g1öses
Dispersionsphänomen zumındest OoOmente elner Überschreitung der Lebensver-
hältnisse enthält und damıt möglıcherweise als elıgıon Sinne Höhns gelten
kann, musste Ian sıch mıt dieser rage auselnandersetzen. Höhns eigene 'OS1-
t10n, die siıch Z{ Wäal kritisch VOIl bestimmten gegenwartstheologischen Versuchen,
die VOoN einem Wiıderstreit VOINN Geld und Gott ausgehen, abgrenzt und sich
C auch e1IN Dämonisierung des Geldes wendet: bleibt allerdings ZU-

miıindest für dıe bürgerliche Gesellscha: be1 einer Entgegensetzung der Logık des
Geldes und der des ıstlıiıchen Glaubens stehen .“ Im Sınn der eingangs fOrmu-
Jerten Kriterien 11USS dies als eın implızıtes rte1l über den relıg1ösen (C’ha-
rakter des Geldes lesen: das relig1öse Dispersionsphänomen des Geldes lässt,
WO vielTacC funktional äquıvalent elıgıon, keın Lebensverhältnis erken-
NCIL, welches diese Lebensverhältnisse überschreitet: Es ass sıch nıcht als en
relıg1öses anomen ldentifizıeren, WO. CS WI1Ie elig10n aussıieht. Doch
könnte CS rechtfertigen, dem eld einen gewIissen Überschreitungscharakter
zuzuschreıben und CS damıt nıcht einfach der theologischen Religijonskriti A1ll-

heim geben?“
ınen Eıinstieg den Überschreitungscharakter des Geldes könnten Jacques

Derridas Aus  ngen unnahbaren Ursprung des Geldes seinem Buch
Falschgeld. Zeıt geben 42 bılden Darın taucht das Geld ZWäal angs och
nıicht qals Olches auf: stattdessen geht CS Derrida dıie Gabe.® och mıt der
abe kreist Derrida nıchts anderes als den unergründlichen Ursprung des
Geldes bzw das, wofür das eld STE. In se1ner Geldanalyse geht T: aller-

38 Baecker, Dırk, Kapıtalısmus als elıgıon, München 2003,
30 Das edeute! ber NIC| ass I11L1an auf iıne Aufarbeitung des eıtrags, den das TY1ısten-

(um für die Entstehung der kapıtalıstischen Wırtschaftsordnung gele1istet hat, verzichten
kann Ruster, Thomas, Jenseıts er thık eld als Relıgion?, In Kochanek, elıgıon
182-209 ennt WEele denen ıne solche Aufarbeıitung ansetzen onnte der
wachsenden Nachgiebigkeıit VON Kırche und Theologie gegenüber dem wachsenden Oko-
nomiıschen ruck und der „gelstlichen“ Kommerzlalısıerung des Erlösungs- und
(nadenverständnisses.
Höhn, Postsäkular

41 Vgl die eıträge VON Baecker, Deutschmann, Haverkamp und Prıddat, alle In Baecker,
Kapıtalısmus.

472 Vgl Derrida, Jacques, Falschgeld. eıt geben L München 1993
4 Vgl Jenkamp, elıgıon 55 Vgl YABER abe be1 Derrida dıe eıträge 1n Gondek, Hans-

Dieter/Waldenfels, Bernhard Hg.) Einsätze des Denkens ZUT Philosophie VON Jacques
Derrida, Frankfurt 1997
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dıngs CINeEN anderen Weg als arl Marx Im Unterschied dessen ertform-
analyse SeTtzt Derrıda „Nıicht Wertsubstanz (verausgabte Arbeıt) und ertform
(Warentausch) HTE das eld 1115 erha sondern zIielt auftf das WAas dem
schon vorhergehen INUSS DIe rage nach dem eld 1ST gleichsam »fIrüher« als
Arbeit und Produktion als Dıng und Tausch S1e geht der Okonomie und ihrer
LOgık Insgesamt VOTAauUs und iragt WaTrTum S1IC überhaupt als solche gegeben 1ST
SCHNAUCT WalUuln überhaupt erha gEeSETZL 1ST 44 Frank
ngstler Schlıe. dus dieser Argumentation dass n WECNLSCI eC1iNnem konträren
Geldbegri als gegensätzlıchen Anfang SCINeET n  ıcklung lege dass sıch
Derrıdas Geldkritik VON der Marxschen untersche1det „Derrıida fängt egen-
Sal  S Marx mıt der CXZCSSIVCN, auf Geltung Verwertung drängenden DI-
CIS1IO0ON des Geldes als Kapıtal Er kann darum ZC18CN, dass alle Versuche,
C1INeE Okonomie des restlosen Austauschs, der quıvalenz, der Kreisläufe eic
egründen, VOoN der CXZESSIPVVEN Dımens1ıon durchdrungen ist und VON vornhereıin
transzendiert wırd 45 Damıt hat CS Ante1ıl ründungparadox der Wiırtschaft
überhaupt en| 1klas ann betont dass Wiırtschaftskreislauf erst

Bewegung kommt WC) das Knappheitsparadox erfolgreich überwunden und
gleichzeıtig dieses Paradox unsıchtbar gemacht WIrd denkt errıda dıie
Möglıichkeit dieses Kreıislaufs VON der nmöglıichkei der Gabe her SIie
1ST WIC er J1eubner herausgearbeitet hat das Gegenteil der Tausch-
zıiırkulatiıon der SC. das aber zugleich den NSLO für dıe Zirkulatiıon des
irtschaftens g1bt Derridas Interesse Kreıislauf der Wiırtschaft 1ST gerade
nıcht Luhmanns Fragen des deparadoxierenden Ordnungsaufbaus orıentiert
(SO Uurc verschıedene es WIC E1ıgentum Oder 6 „sondern der DET-
Manenten Durchbrechung des Kreıislaufs I'ranszendierung re dıe
Dauerprovokation der Gabe“48

iıne krıtische Phänomenologie des Geldes als relıg1ösem Dıispersionsphäno-
Hen darf siıch nıcht 11UT VON außen mıiıt der gegenwarlıgen elıgion des
Geldes beschäftigen sondern INUSS auch WC der gegenwartıgen Theo-
He des Geldes dies kaum noch thematıisıert SCINC verschütteten Dımensionen
Sprache bringen und aufzeigen diese sıch W: auch er Paradoxalı
möglıcherweise heute ZC18CH Damıt kann S1IC auch ZUT Selbstaufklärung MoOderTr-

Engster Frank aC) der Welcher Sinn wırd UrTrC| Tausch denn gegeben? Streif-
ZUC

45 Ebd
Vgl Luhmann, Nıklas, Dıie ırtscha der Gesellschaft, Frankfurt 1988 Vgl
Folgenden Ausführungen 1 L 1ienkamp, elıgıon.
Vgl Teubner, Gunther, Okonomie der abe — Posıtivıtä: der Gerechtigkeit. Gegensel-
tige Heimsuchungen VON System und dıfferance, Koschorke, Albrecht/Vısman, (’OT=
nelıa (Hg Wiıderstände der Systemtheorie. Kulturtheoretische nalysen Von Luhmanns
Werk Berlın 1999 199 12 DCE2T.

48 Ebd 203
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HCT Gesellschaften beitragen.” Es geht allerdings nıcht alleın darum, UrCc. dıe
‚Identifikation säkularer Dekonstruktionen relıg1öser Ta  en, Asthetiken und
Semantıken auf e1 übergangene soz1lale und existenzielle TObleme ufmerk-
Sa  3 machenc 5()

Y sondern dıe Hr dıie Aufdeckung des Gründungsparado-
A des irtschaftskreislaufs) erscheinende transzendierende Dımens1ion der
abe

elig1i0N und edien

„Dem Geld kommt keineswegs e1N! unangefochtene tellung als SOZ10.  relles
Leitmedium Konkurrenz emacht wIird inzwıschen VON den Medien Sie
machen dem Geld nıcht alleın se1ne säkularen Funktionen streitig, sondern kÖN-

5lNEeN auch selne edeutung als Substitut der elıgıon für sıch beanspruchen
Miıt diesen Sätzen leıtet ans-Joac) Höhn selne Überlegungen ZUI rel1g1ösen
Dimens1ion der Medien e1n. aDel steht be1 selinen Sondierungen Feld der
Medien „die rage Vordergrund, inwiewelt die Medien selbst einem »R e-
11210SUM« werden, ob auf dem Wege der medialen ekons  10N des Reli-
g]ösen auch Züge der relıg1ösen ufladung des edialen hervortreten.  6652 aDel
rückt Höhn VOT em die ıtuelle Dimension der Medien den Vordergrund,
e1n Dımensı1on, dıe säkularen Raum zunehmend edeutung gewımnt, we1l
moderne Menschen ihrer Lebensführung nıcht ohne wıederholende und stabıli-
lisıerende Omente ihrer Alltagspraxı1s auszukommen scheinen.” Darüber
hinaus übernehmen die Medien VOIl der elig10n zunehmend ufgaben „1NSZE-
natorischer“ und „performatıver” Realıtätsverarbeitung und bauen, Wılhelm
Gräb, einem der prominenten Vertreter einer protestantisch-theologischen Theo-
rıie der Mediengesellschaft, permanent der symbolıschen Repräsentation VOll

gesellschaftlıchen Wertorlientierungen und Sinnauffassungen.““ Dies reicht bıs
einer äasthetischen Neuformatierung der Selbst- und Daseinsakzeptanz, we1l Dn
sehen und Anerkennung zunehmend medial gesteuert werden.

In der yse der Medienwelt richtet siıch den letzten Jahren der IC
theologischer und sozlologischer Medientheoretiker zunehmend auf das ernse-

Vgl azu 16€] Cier Hg.) und eld (Jahrbuch für Relıgionspädagogik E,
Neukirchen-Vluyn 2001; estrıCc| Chrıstoph Hg.) Gott, eld und abe Zur eld-
förmigkeıt des Denkens In elıgıon und Gesellscha: (Beiheft Berliner Theologischen
Zeıtschrı 2004)
Höhn, Krise

34 Höhn, Postsäkular 110
Ebd 116

53 Vgl N der inzwıischen umfangreichen Rıtual-Debatte Uhl, Florı1an/Boeder], Trtur
Hg.) tuale Zugänge einem Phänomen, Düsseldorf/Bonn 1999

54 Vgl Gräb, SInn; sıehe uch inzwıischen: Weyel/Gräb, elıgıon.
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hen, das W1e kaum en anderes edium die ehgewohnheiten und Sichtweisen
des Menschen prägt.” In der yse „telegener Sınnwelten“ dem Moaotto
„Das Fernsehen ist dıie Ersatzreligion des modernen Menschen“ geht CS jedoch
häufig 1Ur einen bgleic zwıischen medialen und relıg1ösen Genres. Die
erheißungen des medialen Evangelıums veranlassen manche ITheologen, WI1IEe
den protestantischen Systematiker Günter OMaAas der Vermutung, „dass der
ITheologıe und dem Glauben Fernsehen nıcht ein »Anderes«, sondern eın
»ÄhllliCh€S « begegne c 56 Um e1Nt geWIsSSEe Irennschärfe gegenüber sımplen KOn-
kurrenz- Oder Substitutionsthesen erreichen, hält Höhn der 1gen- und WI1-
derständıgkeit des Relıgiıösen gegenüber dem edialen fest MacC dıies deut-
ıch e1ispie‘ intimer Geständnisse In Talksshows Gegenüber Grunder-
fahrung, deren Bewältigung CS ußsakrament geht Hıer e1N erbar-
mungslose Bezichtigungs- und Entlarvungsmentalität, dort die LTOTLZ der Unan-
nehmbarkeıt der lat und der ußsakrament ewährte ergebung.
Dieser Unterschie: zeige sıch auch genere. 1m Verständnis des Rıtuals Fern-
sehen und der elıgı0n. :Das Fernsehen kann relıg1öse Rıtuale LIUT zeigen,
aber nıcht selbst vollziehen.  «5/ Wiıe wichtig gerade Bezug auf dıe istlıchen
Sakramente der reaktualısıerende Sinne eines interpersonalen Bezle-
hungsgeschehens Ist, macht die 1TIerenz medialen performance euNlc.
erden damıt dıe Medien und spezle das Fernsehen hinsıchtlich Struktur,
Form und nha dem Von Höhn formuliıerten Religionsbegriff (transzendierendes
Verhältnis menschlıchen Lebensverhältnissen) nicht gerecht?

Höhn warnt davor, dUus den Befunden auf en Ausschlussverhältnis zwıischen
dem edialen und dem Relıgiösen folgern. LUr Logık relıg1öser Lebensver-
hältnısse eine Asthetik, die das Relıgi1öse nıcht das Mediale subsu-
miert, sondern edialen en »offene Stelle« für en rel1g1öses Verhältnis
den ensverhäl  sSsen lässt Jede elıg10n ist selbst »med1ial« konstitulert,

ihren Grundfunktionen gehö CS, selbst Medium Se1InNn Eıne solche INE-
diengeschichtliche Aufarbeitung der elıg10n StTEe. allerdings och aus und
musste aDe1l auch medientheoretische Entwürfe des 19 Jahrhunderts und der
ersten des ahrhunderts (Hegel, enjamın einbeziehen, ® ohne aDe1l
die polıtısch-theologische Dımens1ion (Bılderverbot) vernachlässıigen. Diese
Dımension gewiınnt gegenwärtig rel1g10ns  lturellen on  en zunehmend
edeutung (Mohammed-Karikaturen) und Ordert adurch In besonderer Weise
die Teilsysteme Polıitik und( heraus.

55
56

Vgl dıe entsprechenden Lıteraturhinweise be1 Höhn, Postsäkular, Anm 153
Thomas, Günther, edien ua elıgı0n. Zur relıg1ösen Funktion des Fernsehens,
Frankfurt 1998, zıtiert ach Höhn, Postsäkular
Höhn, Postsäkular 129

58 Vgl Aazu Steiner, Uwe C „Eıne gelungene Anmaßung?“ Die Aura der Reproduktion
und die Religion des ed1ıalen be1l alter Benjamıin und Patrıck Roth,
http://www.iwbg.uni-duesseldorf.de/Pdf/Steiner 1 1.pdf, 1f.
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eligion und Polıtik

SeIit einıgen ahren rleben WIT intensive Dıskussionen ein1ıge Phänomene auf
dem relıgz10nspolıtıschen Feld, enen auch über e1IN Rehabilitierung des Beg-
1°1: der Zivilrelig10n als Deutungskonzept IICcu nachgedacht WITT aDEe1 ist CS
durchaus offen, ob die Inhalte und Vollzüge der Ziviılrelıg10n 1Ur Diıenst eiıner
längst bsolet gewordenen polıtıschen Legıtimationsbeschaffung und Kontin-
genzbewältigung stehen oder Ausdruck für die notwendige polıtische Anerken-
NUNg des polıtisch nverfügbaren S1Nd. „Was diese Debatten für e1IN! Theorıe
relıg1öser Dıispersion interessant macht, ist der Umstand, dass Ss1e den empirisch
nachweıisbaren ückgang eiıner gesellschaftlıchen Abstützung konfessi0oneller
Christlichkeit ernst nımmt und gleichzeıltig den Fortbestand eiInes relıg1ösen Se-
dımentes der Gesellscha: registriert.  <<6U WO ich die Phänomene, die VOIl

Höhn beschrieben werden, für nıcht bestreıitbar halte, sehe ich nıcht, W1Ie
den theoretischen Auseinandersetzungen damıt das Konzept der Zivilreli-

2102 TEeIC seIn kann Bevor ich mich dieser rage näher zuwende, möchte
ich eher thetisch dre1 grundsä  icChe Anforderungen ZUT nıcht 1Ur theologıschen
Auseinandersetzung mıt Phänomenen auf dem relız10nspolıtıschen Feld machen
Erstens: Wenn Relig1i0nswissenschaftler und eologen sıch dem rel1ıg10nspoliti-
schen Feld zuwenden, ollten S1e dies mıiıt elner Sensı1bilı für kollektive Insze-
nierungen 7 B be1i der Bewältigung VON Katastrophen tun 6l Zweiıtens gehört
elner rel1g10nspolitischen yse auch eine Sensı1bilı für Machtfragen, wobel
SCHAU bestimmt werden muüusste, welche Machtbeziehungen das relıg10onspoliti-
sche Diskursfeld bestimmen und welche eorlen dabe1 TEIC. Sein könnten ®

50 Der olgende Abschnitt nımmt Gedanken N einem Vortrag auf, der eiIm Werkstattge-
spräch der deutschsprachigen Soz1lalethikerinnen und Sozlalethiker In Berlın
gehalten wurde. Für dıe konkrete Auseinandersetzung wurde dort en eispie AUS der
gegenwärtigen französıschen Erinnerungspolitik vgewählt. Vgl Lienkamp, Chrıstoph, An
vilrelig1öse Erinnerungspolitik? Krıitische emerkungen 1m Ausgang VON einem re1g-
N1IS der gegenwärtigen französıschen Erinnerungspolitik, In rıentierung 2007 (1im
Druck).
Höhn, Postsäkular 141 Ööhn grei In selner Analyse des zıvilrel1ıg1ösen Komplexes VOT
em auf dıe en 1m deutschen undestag N den ahren 1989/1990, auf den Ge-
denkgottesdienst dus ass des Absturzes der (oncorde 1m Jahre 2000 und auf dıe DIıs-
kussıon die Nomuinatio Dei In der EU-Verfassung zurück und kommt einer VOTI-

sichtigen Befürwortung des Zivilrel1igionskonzeptes.
61 Dies hat Jüngst der evangelısche eologe olfgang V ögele In systematıscher Weise für

das Feld der relıgı1onspolıtischen/zıvilrelig1ösen Katastrophenbewältigung Vgl
Vögele, olfgang, Zivilreligion, Katastrophen und Kırchen 189), Berlın 2007
el spielt das en iıchel Foucaults zunehmend ine wichtige Vgl dıe
Bezugnahmen Schieders auf OUCAaU. In seinen HNEUCIECI Aufsätzen: chıeder, Rolf, MI1-
chel OUCAauU. elıgıon als Iransgressionsdiskurs, In Drehsen, Volker (Hg.),
Kompendium Relıgionstheorie, Öttingen 2005, 2106-225; chieder, Rolf, Hıstorische



Jenseıits VON Säkularısierung und Rückkehr der elıgıon
Drıttens ist rücksıichtigen, dass 03C Matthes seıner schon Ende der
&er Jahre vorgetragenen Kritik eurozentrischen und chrıstlich grundierten
Relıgionsverständnis VOT einem unbedachten Umgang miıt dem Zivilrelig1onsbeg-
rıff gewarnt und Tau hingewlesen hat, dass WIEe Zivilreligion g10-
alen Maßstab och weiıt komplexer reflektieren ist.® e1 mussten natürliıch
auch dıe andlungsprozesse der Relıgionen angesichts der Globalisierung mMıt
reflektiert werden .“

ezüglıc des Konzepts der Zivilreligion Ist Iragen, Wäds dieses KOnN-
zept über die notwendige theologısche Arbeıt relıg10nspolitischen Fragen hın-
dUus elsten Begrıiffe/Konzepte ollten nach ihrer rkenntnisleistung
beurteilt werden . ® Diıe offene rage nach der Erkenntnisleistung ze1gt sıch me1l1-
NeTr Ansıcht auch Changieren des theoretischen Status des Konzepts VON 1vıl-
relıg10n: Theoretisches Konstrukt, kategorialer Begrıff, seı1ıt einiger eı1t diskurs-
analytısches Konzept, alle diese Bezeichnungen lassen sich den einschlägigen
Veröffentlichungen iınden AaDe1 wırd VON den maßgeblichen JTheoretikern
selbst eingeräumt, dass der Theoriekontext (J.-J Rousseau, ellah,
e7 Luhmann) des Konzepts Zivilreligion undeutlich ist uberdem sınd
die beıden alten Anfragen, ob das Zivilreligionskonzept einen funktionalen Oder
substanzıellen Relıgionsbegriff zugrundelegt Oder WI1IEe normatıve und deskrıiptive
Elemente sınd, miıtnıchten erledigt. Es scheıint sıch der Eıinschät-
ZUNS ODEe Bellahs, mıt der CT die Dıskussion zehn Jahre nach seinem berühm-
ten Aufsatz VON 96’7 zusammenfasste,°° wen12g geändert aben A :eS: there

be omething there, but what egactly 1S lt? 67/

Kritik als Lebensstil Das Beıispiel ichel Foucaults, In Oontexte der Schrift (FS
63

olfgang Stegemann), hg Strecker, Chrıstıan, Stuttgart 2005, S
Vgl es, Joachiım, 1V1 elıgıon als Weltphänomen? inıge warnende Thesen
ZUm Umgang mıt dem Konzept »>(C1vıl el1g10n« 35 Ta  ur'! 1987, 14-
1 9 vgl ders., Was ist anders anderen Relıgionen? nmerkungen ZUrTr zentristiıschen
Organisation des relıg1ionssoziologischen Denkens, In Bergmann, Jörg Hg.) el1-
g10N und 33) öln 1993, 16-30 es folgert daraus konsequenter-
weIlse, ass [Nan be!] dieser Komplexıität mıt der Religionstheorie Emile Durkheims,
dıe Schieder och anknüpfen wiıll, NIC| mehr sehr weiıt kommt
Vgl dazu dıe nalysen VON Hıldebrandt (für Asıen), 111 (für Lateinamerika) und
Haynes (für Afrıka), alle In Miınkenberg, Michael/Willems, Ulrich Heg.) Polıtik und
Religion, Wiesbaden 200  D

635 Das gılt Im Übrigen uch für einen Begriflf, der dıe relhlgionspolıtischen nalysen der
etzten Jahre bestimmt hat der Begriff des Fundamentalısmus, der längst NIC. mehr
unumstrıtten 1st WIEe ein1ıge Zivilreligionstheoretiker ahe egen Inzwischen wıird dıe
Auselnandersetzung das Fundamentalismus-Konzept 1 wesentliıch dıfferenzlerter
geführt. Vgl Alkıer, Stephan/Deuser, ermann/Linde, (jesa Hg.) Relıgiöser unda-
mentalısmus. nalysen und Kritiken, Tübingen 2005.
Vgl Bellah, (0107 N., (Mviıl eligıon In America, INn Daedalus (1967) EB  jln

67 Bellah, N elıgıon and Legimation In the American Republıic, 1n ders:. The
Broken (CCovenant American 1V1. elıg10n In 11ıme of ral, Chicago/London



Christoph Lienkamp
Es g1bt viele Argumente, europäischen Kontext nıcht VON Zivilrelig10n

sprechen. Dies gılt auch Bezug auf den deutschen Kontext üngs hat der
Relig10nswissenschafter Ihomas Hase eispiel der Reichstagsverhüllung und
der Wiırkungslosigkeıt der sıch darauf beziehenden Rede des damalıgen Vorsıt-
zenden der CDU-Fraktiıon deutschen ‚undestag olfgang CNhauDble zeigen
vermocht, dass bestimmte Krıiterien für die Anwendung des KOonzepts der Zivıl-
relıg10n nıcht vorhanden sind  68 CNHauDble konnte mıt selner Rede die
Reichstagsverhüllung eben nıcht e1Nt geme1nsam geteilte ziviılrel1g1öse Girund-
überzeugung mobilıisieren. Eın Konzept VON Zivilrelig10n deutschen Kontext
müuüsste ußerdem zeigen, e1IN! andere Krıtık, welche „ Tiefenimprägnierung“
(Petra Bahr) der bundesdeutsche WC N denn eiınen olchen o1bt zıviılrelig1-
OSse Kontext enthält/enthalten sollte, WE OE nıcht und dıes ist ökumen1-
schen Horizont betonen pluralıtätszerstörend wırken soll

Angesichts der mıt dem Konzept der Zivilreligion verbundenen TOobleme
sollte auft se1ine Verwendung weıtgehend verzichten, allerdings darüber nıcht
dıie theologische Aufgabe Von relıg10nspolıtıschen Analysen vernachlässıgen.
e1 mussten allerdings dıe Krıterien ber die VOIl Rolf Chieder angegebenen
Kriıterien der Religionsfreiheit und der Partizipationsmöglichkeit er Bürger
hınaus erweiıtert werden.

eligıi0n und ecCi

eniger eachte als die Wechselbeziehung VOIl eligion Ökonomie, Medien
und Polıtik ist dıie Interpenetration der eligion mıiıt dem eCc Gerade dıe der
Eıileitung erwähnte /Zunahme VON rel1ıg10nspolıtıschen Konflıkten (Kopftuch,
Kruzi1fix), die rage nach dem Status relıg1öser Minderheiten, aber auch die ZU-

nehmenden ethiıschen Debatten, denen rel1g1öse Überzeugungen Ee1INt wichtige
pıelen (Bioethik), en den reC  ıchen Regelungs  darf diesen Fragen

CITNOTIN anwachsen lassen. SO sah sıch eine Forschungsgruppe des renommılerten
ax-Planck-Instituts angesichts der Konfliktivität vieler ntwıicklungen rel1-
g1ösen Bereich veranlasst, die rage der rec  ichen Regelungen für diese KOn-
{lıkte e1gens ema machen . aDel s1eht die Forschungsgruppe den
Konflıktstoff nıcht en mıt der des siam und dem Komplex des Funda-

164-188, 164, zıtiert ach Hase, Ihomas, Zivilreligion. Relıgionswissenschaftliıche
Überlegungen einem theoretischen Konzept eispiel der USA, ürzburg 2001,

68 Vgl e  V 46frf.
69 Dıe Ergebnisse dieser Konferenzen und Forschungen wurden In einer eigens konzipiler-

ten €l mıt dem Titel Bausteine Iner europärischen Religionsgeschichte IM ıtalter
der Säkularisierung 1ImM Wallstein-Verlag, Göttingen, hg V. Lehmann, (vgl Anm.
und 133



enseıts VON Säkularısierung und Rückkehr der elıgıon
mentalısmus egeben. Es g1bt auch genügen! TODIlemzonen und Span-
nungsfelder: 5  abe:  x haben WIT N Teıl mıt Vorurteıulen VON Christen
Muslime, auch VON säkular enkenden und ebenden, LUT och nomınell eiıner
der christlichen Kırchen gehörenden Personen Muslıme SOWI1e auch VO
Muslımen die europälischen Altbürger c /0 Den reCc.  i1ıchen Regelun-
SCH VON Relıgionsfragen vorausgehen ollten allerdings, der Göttinger Histo-
rıker Hartmut Lehmann, grundsä  ichere relıg1onspolıtische Klärungen ZUT

rage des relıg1ösen Pluralısmus und der Toleranz Sachen elıg10n,
die rage des Status muslımischer Minderheiten In den europäıischen Rechts-
staaten Oder dıe Art VON Toleranz vereıinten Europa. Hans-Joachim Höhns
ese, dass das Medium VonNn Anerkennung nıicht das e Ssein kann,  /1 erfäh:
SOMmMIt eingeschränkte Zustimmung, das bedeutet aber nıcht, dass die rage
nach dem Verhältnis VoNn elıgıon und CC nıcht e1igens thematıisıeren sollte
eder die gegenwärtig nach rel1g10nsrechtlichen Regelungen verlangenden
wechselseıtigen Ressentiments zwıschen den Relıgionen oder zwıschen säkularen
und relıg1ösen Tradıtionen noch das Phänomen der Verrec)!  ichung der Reli1-
gion(en als olches sınd aDe1l völlıg Cue Erscheinungen, sondern welsen e1In!
wechselvolle Geschichte auf.”® In Bezug auf diese Entwicklung stellt der
Kırchenrechtler Knut Walftf fest „Wıe auf einer Sinuskurve wechseln sıch ıh-
FOT der Relıgi0n/der Kırche) Geschichte Phasen der Verrec)  ichung und des
antıjuridischen Affekts ab «73 Gegenwärtig aben WIT 6S allerdings paralle mıt
ZWe] nıcht LUr dieser Hınsıcht außerst wldersprüchlichen Sozlalgestalten VON
elıg1on elıner ıffusen, unverbıindlıchen Religiosität auf der einen Seıte
und eıner vergesetzlichten elıg10n auf der anderen Seite * Ich möchte aber
Folgenden weniger die gegenwärtigen ntwıicklungen Verrechtlichung oder
den antıjurıdiıschen der elıg10n untersuchen, sondern me1ıiner leıtenden

Lehmann, KoexIistenz
A Höhn, Postsäkular 136
+ Vgl Kıppenberg, Hans G./Schuppert, CGunnar G: DIe verrechtlichte Religion. Der

Offentlichkeitsstatus VOINl Religionsgemeinschaften, Tübingen 2005
E Walf, Knut, Zum Verrechtlichungsdilemma In elıgıon und Kirche, In Orlentierung 63

(1999) 137-140, 140 Allerdings gılt uch ber dıe europäische Siıtuation nıcht dıe
Unterschiede zwıschen den Relıgionskulturen In dieser rage N dem 1C verlıeren.
„Die westasıatıschen Relıgionen (Judentum, Christentum, am, CE:) bılden das Legl-timationsfundament des Rechtes ihrer Gesellschaften Es g1bt insbesondere In diesen (Ge-
sellschaften eın Überlappen VON elıgıon und echt Man INUSS sıch vergegenwärtigen,ass dieses Phänomen In den Ostasıatıschen ulturen weıtgehend unbekannı 1sSt  Da (ebd
138)
Vgl Lienkamp, Chrıistoph, 1 heologıe des Gesetzes aus dem Kontext des Jüdısch-christli-
hen Gesprächs Skizzen ihrer edeutung für iıne praktısch-theologische ermeneu-
tik, In Bucher, Raıner/Krockauer, Raıner (Hg.), aC| und na Untersuchungen
einem konstitutiven Spannungsfeld der astoral, Ottmar uCNAs, Münster 2005, 61-71,
1er 68
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rage auch Bezug auf das Teilsystem des Rechts nachgehen, ob ( 1C-

1g1Ööse Dispersionsphänomene g1bt und WIEe diese VON dem hler zugrundeliegen-
den Religionsbegriff beurteijlen Sind

Zunächst ist estzuhalten, dass WIT CS gegenwärtig mıt vielfältigen
Verrechtlichungsprozessen der Lebenswelt als en Dadurch
sollen auch dıe Rısıken postmoderner ensentwürfe abgefedert und das g-
schwundene Vertrauen z.B 1im erha zwıischen Mitgliedern elner Gesell-
schaft und ihrem er den Instıtutionen ersetzt werden. Der Vorteil
eliner olchen Entwicklung 1eg] verkürzt einer gewissen ITWAar-
tungssicherheıt, der Nachte:il der Überreglementierung der eNnSwe SO
stellt sıch die rage, ob sich Vertrauen, Fürsorge, Bedürftigkeit oder 1e LIUT
bIıs einem bestimmten (Girad Oder Sal überhaupt rechtlich normieren lassen.
Man könnte fragen, ob das ecC nıcht siıch dıspersionsfeindlich ist, dass
elig10n Teilsystem eCc möglıcherweise eiınen och schwierigeren Stand
hat als den Systemen der Medien Oder der Wırtschaft e1 ist allerdings
prüfen, ob INan den relational-strukturellen Religionsbegriff, WIe CF hler
zugrunde lıegt, konzıpleren sollte, dass CT das uTILlinden relıg1öser Dıispers1-
onsphänomene auch eC erleichtern würde. Hıer bletet sıch e1INt Herme-
neutik des Gesetzesbegriffs all, WI1Ie S1e einen der Theologıe Uure die
HEeEWUGTE bıblısch-exegetische und systematisch-theologische Forschung VON Eck-
hart Ötto, Frank Crüsemann, Michael elker Ausdıfferenziertheit des
Rechts und ZUT Theologie des Gesetzes alten srae175 und anderen HrC
Philosophen WI1Ie InNnmMaAanue Levınas, Paul Rıcceur ausgearbeitet wurde  76
Ohne dies 1er welter ausführen können: WeNn I1lall diese Gesetzeshermeneu-

in den relatiıonal-strukturellen Religionsbegrr aufnımmt, hat ANSCINCS-
SCHCETE Kriterien, ach (wahrer) elıgıon ecCc Iragen können

Es kann nıcht darum gehen, einem antıjurıdischen Affekt
rechtliche Regelungen überhaupt zurückzuweılsen, nach der Maxıme: wahrhaft
rel1g1Ös ist LUr dıie jebe, die Fürsorge für den acAsten und auf keinen Fall das
gesatzte ec| Das tut die 1DEe nıcht und N würde außerdem der Bedeutung

auch bestimmter Kulturleistungen des Rechts modernen Gesellschaften
nıcht erecht werden. ' Das darf allerdings nıcht darüber hiınwegtäuschen, dass
CS, WIEe VOIl philosophischer Seıite den letzten Jahren euUuıic herausgearbeıtet
wurde, eiIne TIranszendenz des Rechts o1bt, „ d1e den Rechtsoperationen prinzl-

F Vgl ehı  O 63{fTf (Literatur).
76 Vgl azu Lienkamp, Chrıstoph, Erwählung und abe der lora Christliche Gesetzes-

theologıe VOT der Herausforderung UrC| das Jüdısch-philosophische Gesetzesdenken VON
Emmanuel Levınas, In ensink, Dagmar.  Ober, ans-Martın Hg.) DiIie TE VOIl
der Rechtfertigung des ottliosen 1mM kulturellen Kontext der egenwart. eiträge 1mM Ho-
rizont des christlich-jüdiıschen Gesprächs (Hohenheimer Protokolle 373 Stuttgart 2002,
137-147; Lienkamp, 1eDe

F Vgl mann, Nıklas, Das eC der Gesellschaft, Tankıiu 19953



Jenseıts VON Säkularısierung und Rückkehr der elıgıon
ple. nıcht erreichbar Ist, deren Anforderungen s$1e aber ständıig ausgeselztSlnd « /8 Diese I ranszendenz des Rechts kann sıch elner unendlıchen,
asymmetrischen Gerechtigkeit”” Oder einem Sınn tür Ungerechtigkeit”” außern
ber dıe uCcC nach relıg1ösen Dıispersionsphänomenen Teilsystem des
Rechts 1Inaus ware hıer der ndamentale alzZp für die rage ach dem
Unbedingten ( 9

uche nach den ftranszendierenden Momenten IN den Systemen Religionsphilo-
sophische Überlegungen ZUF I ransformation der eli210N
Um dıie Iransformation der Religi0n(en) egreifen, habe ich diesem Auf-
&x  Ö mıt dem Religionsbegriff Hans-Joachim Höhns gearbeitet, der das relıg1öse
Verhältnis als en erha Leben selner Ganzheit deutet. In dem rel1g1-
Osen Verhältnis dieser Ganzheıit wıird e1N instellung den menschlichen
Lebensverhältnissen eingenommen, dıie diese Verhältnisse zugle1ic auf eIWwWas
überste1gt bzw auf eIwWwas bezıeht, das nıcht In den prıimären Daseinsbezügen und
den auf S$1e bezogenen Eınstellungen aufgeht. Als »rel121ÖS« lässt sıch elIne Eın-
stellung diesen ensverhäl  ssen bezeıchnen, welche diese Lebensverhält-
NnIsse transzendiert. Eıne solche relıg1öse Eınstellung bestreıitet, dass Daseıinsak-
1a das Ergebnıis polıtıscher, technıscher, Öökonomischer oder moralıscher
Daseinsgestaltung sSein kann Was als »rel121ÖS« ehauptet wIird, soll elıner ber-
führung bzw Aufhebung öÖkonomische, technische, moralısche, therapeutische
und asthetisch-mediale Lebensemstellungen wıderstehen.

Auf der Basıs eINEes olchen relational-strukturellen Religionsbegriffs WUI-
den relıg1öse Dispersionsphänomene Ökonomie. Medien, Polıtik und
e darauf befragt, inwiefern S1e e1INn Verhältnis menschlıchen Lebensver-
hältnıssen erkennen lassen, welches diese Lebensverhältnisse transzendiert Das
Ergebnis Wal, dass 6S viele Phänomene In diesen Teilsystemen g1bt, dıie WIEe rel1i-
1ÖsE Phänomene aussehen, aber die Krıterien des sSchen Religionsbegriffs
aum jemals ertfüllen Um hler weıter kommen, scheıint CS mMır jelführender,
nıcht eın dıe „Ökonomischen, äasthetisch-medialen und therapeutischen De-
konstruktionen, Dekontextulerungen und Inversionen relıg1öser Ihemen, Sym-
bole und Überlieferungen  «81 den anderen Teilsystemen der Gesellschaft
tersuchen, sondern wırd der Epochalıtät dieser ] ransformation VONn elıg10n
VOT em dann gerecht, WeC) INan dıe diese Teilsysteme grundlegend Tanszen-

78 Teubner, Ökonomie 74
79 Vgl Derrida, Jacques, Gesetzeskraft Der »mystische TUN! der utorI1tät«, TankTu:

1991; Lienkamp, Relıgion
Vgl Kaplow, lan/Lienkamp, Chrıstoph, INn für Ungerechtigkeit. Ethische Argumenta-
tionen 1mM globalen Kontext, Baden-Baden 200  n

81 Höhn, Postsäkular
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dıerenden Omente 7B System der ÖOkonomie oder des Rechts aufzuwelsen
sucht Diese transzendierenden Omente WIEe z.B die reine Gabe scheinen auftf
und entziehen sıch gleich wlieder, Ian kann ihrer nıcht habhaft werden. SIie SInd
selbst keine relız1ösen Phänomene, aber S$1e öffnen die Systeme und ermöglichen
S! zumındest augenblickshaft en er Leben selner Ganzheıt
Aufgabe einer krıtischen Phänomenologıe ware C5S, solche Omente der Ge-
genwarts.  tur aufzusuchen. Aufgabe VON (rel1ıg1öser) PraxIıs ware CS, solche
Omente ermöglıchen, wenigstens aber nıcht verstellen


